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IMS Health Studie prognostiziert: Bis 2018 steigen 
Arzneimittelausgaben weltweit um 30 Prozent auf 
1,3 Billionen US-Dollar 
 
Innovationsschub und weniger Patentabläufe sorgen 
2014/15 für Spitzenwerte im Wachstum 
 
Frankfurt, 25. November 2014. Bis 2018 lassen mehr Innovationen bei 
Spezialarzneimitteln, ein besserer Zugang der Patienten zu Medikamenten und 
weniger Patentabläufe  die weltweiten Arzneimittelausgaben um bis zu 30 Prozent 
steigen. Laut aktueller Forschungsergebnisse des IMS Institute for Healthcare 
Informatics wird der jährliche Ausgabenzuwachs mit etwa 70 Milliarden US-Dollar 
in diesem Jahr seinen Höhepunkt erreichen. Zum Vergleich: 2013 lag der Zuwachs 
bei 44 Milliarden US-Dollar, 2012 bei 26 Milliarden. 

Jährlicher Ausgabenzuwachs von vier bis sieben Prozent 

Der Bericht The Global Outlook for Medicines Through 2018 prognostiziert, dass 
die weltweiten Gesamtausgaben für Pharmazeutika bis 2018 um 305 bis 335 
Milliarden US-Dollar (auf Basis konstanter US-Dollar-Wechselkurse) zunehmen 
werden. In den vergangen fünf Jahren lag der Zuwachs bei insgesamt 219 
Milliarden US-Dollar. Die Ausgaben sollen weltweit jedes Jahr um durchschnittlich 
vier bis sieben Prozent steigen. In den meisten Ländern wird dies mit erhöhten 
Pro-Kopf-Ausgaben für Arzneimittel einhergehen. 
 
Die Ausgaben für Arzneimittel werden auf Grundlage der Herstellerabgabepreise 
kalkuliert. Berücksichtigt man Faktoren wie Rabatte, Preisnachlässe, Steuern und 
andere Anpassungen, die den Nettoumsatz der Hersteller beeinflussen, mindern 
diese das für die kommenden fünf Jahre prognostizierte Wachstum um 
schätzungsweise etwa 60 bis 80 Milliarden US-Dollar, beziehungsweise um etwa 
25 Prozent. 
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„Das gesteigerte Ausgabenwachstum, welches wir für die kommenden fünf Jahre 
prognostizieren, spiegelt eine ungewöhnliche Kombination aus höheren Ausgaben 
– aufgrund einer Vielzahl neuer, innovativer Arzneimittel – und geringeren  
Einsparungen durch Patentabläufe wider“, erklärt Murray Aitken, IMS Health 
Senior Vice President und Executive Director, IMS Institute for Healthcare 
Informatics. „Dies zeigt sich besonders in diesem und im kommenden Jahr in den 
entwickelten Ländern – gerade in den USA, auf die mehr als ein Drittel des 
Weltmarktes entfallen.“ 

In seiner aktuellen Studie hebt das IMS Institut besonders folgende 
Untersuchungsergebnisse hervor: 
 
Ausgabenzuwachs erreicht 2014/15 Höhepunkt in den entwickelten 
Märkten 
 
Besonders stark zeigt sich der Ausgabenzuwachs in diesem Jahr in den 
entwickelten Märkten. Grund dafür sind weniger Patentabläufe, die 
Markteinführung innovativer Arzneimittel und Preissteigerungen. Der größte Anteil 
des Wachstums bis 2018 entfällt auf die USA und Japan. In Frankreich, 
Deutschland, Spanien, Großbritannien und Italien bleiben die Wachstumsraten 
relativ niedrig. Hier begrenzen Kostendämpfungsmaßnahmen das Preisniveau. 
Doch das zunehmende Marktvolumen sorgt dafür, dass der Markt insgesamt 
weiter wächst. 

„Pharmerging“ Märkte: Arzneimittelausgaben steigen bis 2018 um mehr 
als 50 Prozent 

Die 21 aufstrebenden („Pharmerging“) Länder, auf die zurzeit 25 Prozent der 
weltweiten Arzneimittelausgaben entfallen, werden den Zugang der Bevölkerung 
zu medizinischen Behandlungen in Zukunft weiter ausbauen. Dafür sorgen das 
allgemeine Wirtschaftswachstum sowie Bestrebungen der Regierungen nach einer 
flächendeckenden Gesundheitsversorgung. Mehr als 80 Prozent der 
vorausgesagten Arzneimittelausgaben werden auf Nicht-Marken-Medikamente, 
einschließlich der vermehrten Nutzung biologischer Therapeutika, entfallen. China, 
bereits heute der zweitgrößte Arzneimittelmarkt der Welt, wird 2018 ein 
Ausgabenniveau von 155 bis 185 Milliarden US-Dollar erreichen. Die Umsetzung 
von Gesundheitsreformen steigert die Nachfrage nach Arzneimitteln. Gleichzeitig 
wird über die Preisgestaltung zunehmend Einfluss auf die Wachstumsraten 
insgesamt genommen. 

Spezialarzneimittel sollen 40 Prozent zum Gesamtwachstum bis 2018 
beitragen 

In den kommenden fünf Jahren werden höhere Ausgaben bei Spezialarzneimitteln 
erwartet, besonders in den entwickelten Märkten. Ein Großteil dieses Wachstums 
wird von Medikamenten stammen, die Patienten neue Behandlungsoptionen 
bieten. Das schließt Arzneimittel ein, die einen therapeutischen Durchbruch oder 
sogar Heilung bringen und damit oftmals Komplikationen oder  
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Krankenhausaufenthalte reduzieren und gleichzeitig die Ergebnisse verbessern. 
Fortschritte werden sich besonders in den Bereichen der Krebsbehandlung, bei 
Autoimmun- und Atemwegserkrankungen sowie der antiviralen und 
immunsuppressiven Therapie zeigen. Der Zuwachs an innovativen 
Krebsmedikamenten wird weiter anhalten und zu den weltweiten Ausgaben im 
Bereich der Onkologie-Arzneimittel beitragen. Von 65 Milliarden US-Dollar im 
vergangenen Jahr werden diese bis 2018 auf etwa 100 Milliarden US-Dollar 
ansteigen. Neue wirkungsstarke Medikamente zur Behandlung von Hepatitis C 
sollen in den kommenden fünf Jahren zu Gesamtausgaben in Höhe von 100 
Milliarden US-Dollar führen. 

Fast 200 neue Medikamente sollen in den kommenden fünf Jahren auf den 
Markt kommen 

Es wird erwartet, dass bis 2018 jährlich eine hohe Anzahl neuer Wirkstoffe (new 
molecular entities – NMEs) auf den Markt kommen. Damit setzt sich eine zweite 
Innovationswelle, ähnlich der Mitte der 2.000er Jahre, fort. Mehr als 2.000 
Produkte befinden sich derzeit in einer späten Phase der klinischen Entwicklung – 
ein Viertel davon aus dem Bereich der Krebsbehandlung. Die steigende Zahl von 
Arzneimitteln, die die Bezeichnung „Breakthrough Therapy“ der U.S. Food & 
DrugAdministration erhalten, trägt zur Beschleunigung der 
Genehmigungsverfahren bei. Weltweit variiert jedoch die Verfügbarkeit von neuen 
Medikamenten je nach Land und Erkrankung stark: Durchschnittlich sind weniger 
als die Hälfte der Arzneimittel, die in den vergangenen fünf Jahren erstmals auf 
den Markt kamen, in den einzelnen entwickelten Ländern erhältlich. 

 
 

Die Vollversion des Berichtes steht unter www.theimsinstitute.org zum Abruf 
bereit. Der Bericht kann auch als App über iTunes unter 
https://itunes.apple.com/app/ims-institute/id625347542 heruntergeladen werden. 
Die Studie wurde unabhängig und ohne industrielle oder staatliche Förderung als 
öffentliche Dienstleistung durchgeführt. 
 
 
Über das IMS Institute for Healthcare Informatics:  
 
Das IMS Institute for Healthcare Informatics versorgt Entscheidungsträger im Healthcare-
Bereich weltweit mit einzigartigen und transformativen Einblicken in die Dynamik des 
Gesundheitswesens, welche anhand von granularen  
Informationsanalysen gewonnen werden. Das IMS Institute arbeitet forschungsgeleitet 
international mit externen Healthcare-Experten aus der Wissenschaft sowie dem 
öffentlichen und privatwirtschaftlichen Sektor zusammen, um die firmeneigenen 
Informationen und das analytische Kapital der IMS Health objektiv einzusetzen. Weitere 
Informationen zum IMS Institute finden sich unter: http://www.theimsinstitute.org. 
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Kontakt bei Fragen zur Studie:  
Tor Constantino 
Tel.: +1.484.567.6732 
Email: tconstantino@us.imshealth.com 
 
 
Kontakt / Pressestelle in Deutschland: 
Dr. Gisela Maag  
Tel.: 069-6604 4888 
Email: GMaag@de.imshealth.com  
www.imshealth.de 
 

  www.twitter.com/imshealthDE 
 
 
Über IMS Health: 
 
IMS Health ist seit 60 Jahren einer der weltweit führenden Anbieter von Informationen, 
Beratungs- und Technologie-Dienstleistungen für die Healthcare-Branche.  
In mehr als 100 Niederlassungen weltweit verknüpft IMS relevante Healthcare-
Informationen mit großem Analyse-Know-how und umfangreicher Consulting-Expertise.  
Unabhängig davon, ob Kunden im Bereich Life Science agieren bzw. Kostenträger, 
Leistungserbringer oder politische Entscheidungsträger sind, helfen IMS-Dienstleistungen 
dabei, die Gesundheit von Patienten zu verbessern und wirtschaftlich erfolgreich zu sein. 
Zahlreiche wissenschaftliche Publikationen beispielsweise im Rahmen der 
Versorgungsforschung und gesundheitsökonomische Studien werden auf Basis von IMS-
Analysen erstellt. Mit dem Angebot an internationalen Publikationen unterstützt IMS 
Behörden und Institutionen im Gesundheitswesen weltweit. IMS Health steht für 
vertrauenswürdige und qualifizierte Datenerhebung und Analyse. Alle Marktpartner werden 
neutral über das Marktgeschehen informiert. Datenschutz und Anonymität der Datenquellen 
sind für IMS Health oberstes Gebot.  
 
 
IMS | Intelligence Applied.    
 

 
 
Analysen, die für den Bericht The Global Use of Medicines: Outlook through 2018 
durchgeführt wurden, basieren auf IMS Health Audits. Sie schließen alle Arten von 
Biopharmazeutika, inklusive Biologika, OTC und traditionelle Arzneimittel, die über 
regulierte Kanäle, wie Apotheken, Krankenhäuser, Kliniken, Arztpraxen und 
gegebenenfalls Postversand, vertrieben und verabreicht werden, ein. Zahlen zu 
den Ausgaben stammen aus  IMS Market Prognosis™ und werden als geschätzte 
Herstellerabgabepreise angegeben, die keine Naturalrabatte und Preisnachlässe 
widerspiegeln. IMS MIDAS™, Lifecycle™ R&D Focus, Lifecycle™ New Product 
Focus, PharmaQuery™, Market Prognosis™ und Therapy Prognosis™ wurden 
ebenfalls zur Einschätzung der weltweiten Gesundheitsmärkte, der 
Therapieklassen und der Produktdynamik sowie der Preisgestaltung und 
Komplexität der Rückerstattungen auf Länderebene herangezogen. Weitere 
ausführliche Angaben zu den Quellen sind im Bericht selbst enthalten. Entwickelte 
Märkte sind hier definiert als USA, Japan, die Top-Länder Europas (Deutschland,  
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Frankreich, Italien, Spanien und Großbritannien), Kanada und Südkorea. 
Aufstrebende („Pharmerging“) Länder sind der hier verwendeten Definition 
entsprechend Länder mit einem absoluten Ausgabenwachstum vom mehr als 1 
Milliarde US-Dollar von 2013 bis 2018 und einem BIP pro Kopf von weniger als 
25.000 US-Dollar nach Kaufkraftparität: China, Brasilien, Russland, Indien, 
Mexiko, Türkei, Venezuela, Polen, Argentinien, Saudi Arabien, Indonesien, 
Kolumbien, Thailand, Ukraine, Südafrika, Ägypten, Rumänien, Algerien, Vietnam, 
Pakistan und Nigeria. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

- Seite 5/5 –     


